
Agrartechnik 3. Jg. 
Heft 8 August 10;;:1 G. Ho//mann: Gewinnung von Wildmutterkorn au/ maschinellem Wege 243 

Gewinnung von Wildmutterkorn auf maschinellem Wege 

VOll G. HOFF1UA~N, Wlltha (l'hür.) DK 631.3: 615 

Der Feldzul! für strenge Sparsamkeit verpflichtet uns, jede Möglichkeit auszunutzen, die unserem Staat und unserer 
Wirtschaft - und damit letzten Endes uns selbst - auf diesem Wege voranhelfen kann. Im nachstehenden Aufsatz 
werden unter diesem Gesichtspunkt NIethoden für die Aussonderung von NI utterhorn vorgeschlagen, deren Beach­
tung uns wertvolle Devisen einspal'en hilft. Die Redaktion 

Mut.terkorn (secale cornutum) sind schwarzviolette, oft ge­
bogene, hornartige Körper, die aus den Spelzen der reifenden 
Roggenähren hervorstehen und wie abnorm vergrößerte, aus­
gewachsene Roggenkörner aussehen (Bild 1). Das Mutterkorn 
wirkt als heftiges, scharf narkotisches Gift, der wiederholte 
Genuß von Brot, das aus mutterkornhaItigern Mehl gebacken 
wurde, ruft Mutterkornvergiftung hervor. Als Pulver oder als 
Extrakt kommt dem Mutterkorn in der Heilkunde e ine hohe 
Becteut.ung zu. Deshalb wird das Mutterkorn gesammelt oder 
in neuester Zeit dnrch Impfung gesundcr Roggenähren ge­
wonnen. Jedoch reicht diese Mutterkornmenge zur Deckung 
unseres Bedarfes nicht aus, wir müssen es deshalb einführen . 
Nachstehend wird erläutert, auf welche Weise Wildmutterkorn 
maschinell gewonnen .und der eigene Bedarf zur Erzeugung der 
Secalepräparate gedeckt werden kann . 

Die milschinelle Trennung des Mutterkornes allS Roggen­
körnern scheiterte bisher am geringen Vorkommen des Mutter­
kornes als Besatz im Roggen und an der unterschiedlichen 
Länge des Mutterkornes. Da das Mutterkorn im Feldbestand 
selten anzutreffen ist und dann nur an einzelnen Ähren, liegt 

Bild 1. 

der prozentuale Anteil weit unter ein Prozent. Eine saubere 
Abscheidung dieses niedrigen Prozentsatzes schien bisher un­
wirtschaftlich. Erschwerend hierbei wirkte der Umstand, daß 
der größere Teil des Mutterkornes länger und dicker ist als 
ein Roggenkorn, so daß die Abscheidung bereits durch das 
übersieb einer Dresch- oder Reinigungsmaschine erfolgte, wo­
durch es mit allen möglichen Bestandteilen des Fremdbesatzes 
zusammenkam. Aus einem derartigen Gemenge das einzelne 
Mutterkorn herauszulesen, ist kaum möglich. Jene Mutter­
körner, die in der Größe dem Roggenkorn ähneln, laufen mit 
diesem zusari1men durch die Siebe in die erste Sorte. Jedoch 
nur bei starkem Besatz wird man sich die Mühe geben, diese 
giftigen Körner mittels eines Tischauslesers auszulesen. Diese 
Bemühungen gelten jedoch stets der Säuberung des Roggens 
und nicht der Gewinnung von reinem Mutterkorn. Wenn wir 
dagegen ohne Rücksicht auf die Roggenreinigung das Mutter­
korn sauber gewinnen wollen, müssen wir von anderen Gesichts­
punkten ausgehen. Mutterkorn besitzt einen hohen wirtschaft­
lichen Wert , da es das Ausgangsprodukt zur Herstellung der 
Secalepräparate ist. Wir können deshalb für die saubere Ge­
winnung von Mutterkorn einen höheren Aufwand an Arbeit 
und Mitteln einplanen . 

Der nachstehend erläuterte Arbeitsvorgang entspricht in d er 
Anwendung der Mittel etwa der Behandlung körniger Frucht­
arten mit unterschiedlicher Beschaffenheit. Günstig ist ein 
früher Schnitt des Roggens auf dem Felde, damit wenig Mutter­
korn ausfallen kann. 

Roggen mit einem Besatz an Mutterkorn läuft in der Dresch­
maschine über eine Reinigung, die übersiebe mit größeren 
Löchern besitzt. Dadurch wird erreicht, daß auch die Mutter­
körner, die wesentlich größer sind als die Roggenkörner, in 
die Masse der Hauptfrucht gelangen. Wir gewinnen also an 

dcr Dreschmaschine Roggen mit dem größtmöglichen Besatz 
an Mutterkorn. 

Diese Partie Roggen wird auf ei ne Reinigungsmaschine mit 
den Aggregaten Siebwerk, Steigsichter und Trieur gegeben, 
die ein übersieb mit 0,5 mm größerer Lochung aufweist. Die 
großen Mutterkörner, das werden meistens 50% des gesamten 
Besatzes an Mutterkorn sein, gleiten zusammen mit dem groben 
J7remdbesatz des Roggens über das übersieb, wogegen die 
Mutterkörner in der Größe des Roggenkornes mit ctiesem 
zusammen durch das übersieb fallen. Über ctas Untersieb gleiten 
die Körner in den senkrechten Windstrom des Steigsichters, 
in dem im Abwägeverfahren eine Trennung nach Gewicht 
möglich ist. Bes teht in dieser Hinsicht zwischen Mutter- und 
Roggenkorn ein günstiger Cnterschied, d. h., sind ein Teil der 
Mutterkörner leichter und bieten sie mit ihrer rauhen überfläche 
dem Wind eine günstigere Angriffsfläche, wird ein Teil Mutter­
körner aus der Masse der Hoggenkörner vom vVindstrom hoch­
gehoben und ausgeschieden. Mit diesem Mutterkorn werden 
natiirlich a uch leichte Roggenkörner aussortiert, so daß sich im 
Windabgang Mutter- als auch Roggenkörner zusamm enfinden. 

In der folgenden Trieurauslese geschieht keine Trennung, da 
die wenigen Mutterkörner zum Teil länger als das Roggenkorn 
sind statt umgekehrt, wenn die Trieurauslese wirksam sein 
soll. Gibt man dagegen die erste Sorte Roggen mit dem Besatz 
Mutterkorn auf einen Tischausleser, der nach dem Prinzip der 
überflächenbeschaffenheit und dem Gewicht trennt, so gewinnt 
man ohne Verlust praktisch jedes einzelne Mutterkorn . Aller­
dings befinden sich unter diesem gewonnenen Mutterkorn ebenso 
viele Roggenkörner. 

Die bisher durchgeführte Vorsortierung führte zu drei Ab-
gängen mit einem hohen Prozentsatz an Mutterkorn, und zwar 

a) übersieb-Abgang der Reinigungsmaschine, 
b) Steigsichter-Abgang der Reinigungsmaschine, 
c) Tischausleser-Abgang. 

Diese drei Partien Abgänge werden voneinander getrennt auf 
dem Tischausleser einer Zwischensortierung unterzogen. 

a) Die individuelle Einstellung des Tischauslesers bewirkt, daß 
die groben leichten Beimengungen in den Kammern nach 
oben wandern und das Mutterkorn nach unten läuft. Die Zu­
läufe des Tischauslesers müssen größer sein als normal und 
außerdem zur Vermeidung von Verstopfungen in ihren Öff­
nungen hängende Kettchen haben. Die erste Sorte enthält 
einen hohen Anteil Mutterkorn und einen Teil großer Roggen­
körner. 

b) Der Steigsichter-Abgang besteht a us leichten Roggen- und 
Mutterkörnern. Auf dem Tischausleser wandern die Mutter­
körner in!olge ihrer rauhen überfläche nach oben und der 
größte Teil Roggenkörner nach unten. Jedoch befinden sich 
noch Roggenkörner zwischen den Mutterkörnern im Abgang. 

c) Dieser Tischausleser-Abgang war genau eingestellt, um aus 
der großen Masse der Roggenkörner möglichst alle Mutter­
körner zu gewinnen und enthält demzufolge einen hohen 
Besatz Roggen. Diese Partie wird nochmals auf den Tisch­
ausleser gegeben, wobei der größte Teil Roggen in den Kam­
mern nach unten läuft und die Mutterkörner mit einem nur 
geringen Teil Roggenkörner nach oben in den Abgang. 

Das Ergebnis der drei Zwischenreinigungen, kann, je nach 
Beschaffenheit und Eigenart der Partie, die sieh niemals gleicht, 
mit irgendeinem Reinigungsaggregat nachgereinigt werden. Die 
Zwischenreinigung soll Mutterkorn mit einem geringen und 
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saubern Ante il Roggenkorn anstrebe n. J edoch darf bei di est n 
Arbeitsgänge n ni e mals ein i\Iutterkorn verlorengehen. 

Das bis je tzt gewon nene Geme nge MutterkornjHlJgge n weist 
nach d en uns bishcr bekan nte n Reinigungspri nzipic n keine 
iVlerkmal p auf, nach d e ne n e inc restlose Tre nnun g voneinand e r 
m ögli ch wäre . Es wird dohe r e ine neue Method e angewendet , 
und zwor das Sorti e re n mittels spezifisch schwererer Flliss igke it 
als \Vasser. 

Das Verfahre n beruht auf d er e infachen Tatsach e, d a ß K ör­
per , elie spezifisch schwerer sind a ls e ine Flüssigke il, in ih r 
sinken une! e1 ie leichter sind , a lso auf ihr schwimmen Da cLts 
spezifisc he Gewicht vo n \Vasse r elurcll eine Sa lzlös llng inner­
ha lb gew isser Gren ze n beli ebig geändert wercltn ka nn. ist es 
m öglich, die Grenze für das ,\usscheid e n de r zu sortierend en 
Körner vorhe r ge nau zu besti mm en . Die T re nnung wird um so 
ge nauer , je we ni ge r sich die I(örne r in de r Größe vone in ande r 
untersche id e n. Deshalb lassen wir di e bis her gcwonn c ne n Partien 
getrennt. 

\Vir se hüttc·n das Gem enge :Vlutle rkorn jHoggeJl in e ine Fliis­
s ig ke it, dere n speziIi sches Ge wicht durch ein e Sa lzlösung erhöht 
wurde. Um die für d ie Sortierung gewünschte Eonz"ntration 
zu erhalten , füllt m a n vorher e inen Glaszylind e r mit S:l.!zIÖs un g 
und schütte t e in e Probe i\iutterkornjHogge n hinein. J e tzt ver­
dünnt man diese Sa lzlösung so lange mit 'Wasser, bi s sich eier 
gewünschte Tre nnungsvorgan g im G laszylincJer zeigt . Oi e l'-og­
genkörner sinken nach unlen, d as MuUerkorn sc hwi mmt a'l uer 

Oberfl äc he'. Nac h Bestimmung d e r er zie lten Kon zenlrat ion So lz­
lösun g wird für den prakti sche n Arbeitsvorgang di e grö ßere 
Me nge Salzlösung hergestellt. 

Für di ese n Sortiervorgang e mpfiehlt sich ei ne besondere 
Vorri chtung. 

Aus dem Ein sehüttbehält.er mit regulie rba rem Zulauf läuft 
das Gemenge Muttcrkorn jHoggen a uf den \Vassc-rspi cge l de r 
Salzlös un g. Das Hoggenkorn sinkt nach unten und fällt in di e 
geluchte n De cher des schräg angeordneten Becherwcrkes , das 
die l,-ogge nkörner sofort nach ihrem Sinken he ra usheb t. Da­
durch nimmt das Ruggen korn wenig F euchtigke it a uf und 
kann ohne eine Hücktmcknung größeren Partien trockenen 
Hogge ns beigdiigt werd e n. Das Mutte rkorn d agege n schw immt 
infolge seines spezifi sch niedrigere n Gewichtes an der Ober­
fl äche und wird mit e iner Schleppervorrichtung abgeschöpft 
und herausge le itet . Das gewonnen e Mutterkorn is t völlig fre i 
von Fremdteilen. 

Di e gesa mt" HeiiligungSlll e thoclc ist die Grundlage für die 
me ch a nische Gewinnun g " (,n vVildlllutterkorn zur H erstellung 
uer Secalepraparate. Di e Erfass ung könnte o rga ni satori sch ei er 
Vere inigung Vo lkse ige ner Erfassungsbe triebe übertragen we r­
d e n, deren Außens te il e n cla3 VlJrkomm en vo n Besatz an \ \l ild­
mutterkorn zU m e lden wän·. Di e Auße ns te il en führen led iglich 
die Vorre ini g ung du rc h und führ e n den Roggen mit Mu tte rko rn 
einem hi eTfür e ingerichtelen S pez ia lbdrieb zur res tlosen Tren-
n ung zu. A 1103 

Ist die Weiterel1twicklUl1g von Bodenfräsen, Motorhackfräsen und 
deren Zusatzgeräte notwendig? 

VOll lug. E. PYDDE, Leipzig DK 6:11.:119 

"Pjlug oder Fräse", oder heims von beide1l Geräten, das sind die Fra«en, die immer wieder in den iVrittelpunkt aller 
Erö-rteru.ngen übe', die Bodenbearbeitung kommen. I m Rahmen di ese r D iskussion unters trcicht nun anschließend eiu 
bekannter Fräsenspezialist die Bedeutung der Bodenjräse für die Gartent'ultur, ein besonders aktueller B eitrag für 
die jetzt bcg'inncnde Gartenbau-A usstellung 111 arhkleebrrg. 
Wir stellen auch diesen Artikel zu r Aussprache. Die Redahtion 

Als am 17. Septe mber 1950 in der "Deutschen Gärtnerp0'i t " 
N r. 38 der Artikel " Technisches aus iVIarkkleeberg" erschi e n , 
erhofften sich sowohl der Garte nbau , a ls auch die bete iligten 
Technike r, daß es in den ko mmenden Jahren a uf d e m Gebiete 
der :Vlecha nisie rung im Garte nbau doch etwas vorangehen 
wü rd e. 

Was ist aber bis 1953 als Erfo lg zu verzeichnen? Eine dem 
Bedarf bei weitem nicht ge nügende Zah l vo n Motorhacldräsen 
is t erst Ende 1952 vom IFA-\Verk FHAi\10 über die Hand els­
organe an di e V erbraucher geli efert \Vorde n. Di e Aus ­
rüstung der gelieferten Maschinen ist vollkommen unzun, iche nd, 
da nicht e inma l e ine ordnungsgemäße Luftfilteranl age in Form 
eines Ölbadfilters geliefert werden konnte. Di e Erfabmng hat 
gezeigt, da ß bei großer Sta ubein\Vi rkung der Motor o ftmals schon 
nach 20 Betriebss tund e n bet ri ebsunfähig wird. Wird hier nicht 
Volkse igentum geschädig t) 

Obwohl es an Verbesserungsvorse hl äge n nicht gefehl t hat, 
s ind diese, e benso wie die friih eren be züglich des Fräsenbaues 
(sieh e "Deut~;cl1 e Gärtnerpos t" .:\ r . 17 vom 24. April 1953, S . 5) 
in uen vVind geschlagen word e n. Hackfräse n werd e n bisher 
weite r nur in der Grund ausrüstun g gelieIert. Durch das Fel11en 
d er Zu satzge räte, wie Hack- und Häu felau srüs lun g, ist ein 
ratio neller Einsatz nicht m öglich . 

.-\.llc h für di e Bodenfräse sind außer dem Drehpflug keine 
Zusa tzgeräte- I ide rha r . 

Die 6-PS-IFA-['räsen , Typ ~O und ~:2, im Prinzip nie seit 
1936 in H ai ni chenjSa. gebaute Lubo-Fräse, sind di e e inzige Il in 
d er De utschen Demokrat ische n Rep ublik herges tellte n Frasen 
(Bild 1-.':1). Sie sind in der Lage, brauchbare Arbeit z u leisten. 
J edoch s ind die se it 1949 bekannten Sch\Vlic he n d"s Motors, 
in sbesondere abe r des Luftfilters, Vergasers und d e r Zündung 

immer noch nicht beseitigt. Es erhebt sich nUn die Frage, ob 
e ine weitere H e rste llung derartiger Masc hin e n noch ve ra ntworte t 
werde n kann. Für kommende Entwick lunge n sollte zur Lehre 
dienen, d a ß e in Motor nich t nur auf dem Prüfstfl.nd se in e 
Leis tun gsprüfung bes teht, sond ern auch im praktischen Einsatz 
die voll e L e istung bringe n muß. Praxis, Forschungsin stitute und 
Gerätekon strukteure mii sse n deshalb bereits in der Entwick­
lung kollektive Arbeit le is ten. 

Im Zuge d e r R eorganisa.tion d e r vo lkse ige nen Indu s trie im 
Ja.lue 1951 war es nicht immer möglich, kleine Spezia lbetriebe 
bestellen zu lasse n . Dei Zusamm e nleg ung mit Großbe trieben 
and e rer Branchen is t naturgemäß ei ne I\:Jeinprod uktion nur 
als Lü c kenb üßer bzw . a ls K a pazitätsauslastung bi she r recht 

Bild 1. I FA-Fr;,se, Typ 20 




